
alles Opfer
Dresden:Deutschland,

Im deutschen Geschichtsbild ist Dresden zu einem 
Symbol geworden für das Leiden der vermeintlich 
unschuldigen Zivilbevölkerung während des Zweiten 
Weltkriegs. Indem die Nazis ihren Aufmarsch in Dres-
den als Gedenken an den Bombenangriff auf die Stadt 
inszenieren, gelingt es ihnen, an dieses gesamtgesell-
schaftlich verbreitete Geschichtsbild anzuknüpfen, 
demzufolge eben auch die Deutschen im Nationalsozi-
alismus vor allem Opfer waren.

Antifaschistischer Aktionstag am 13. Februar 2010 

Am 13. Februar 2010, dem 65. Jahrestag der Bom-
bardierung Dresdens durch die Alliierten wollen sich 
wieder tausende von Nazis in Dresden versammeln, 
um ihre Legende von den „alliierten Kriegsverbrechen 
gegen unschuldige deutsche Opfer“ zu verbreiten. Der 
alljährlich als Trauermarsch inszenierte Nazi-Event in 
Dresden hat sich zu dem bedeutendsten deutschen Na-
ziaufmarsch entwickelt. Im letzten Jahr waren es 6.000, 
darunter auch viele Nazis aus anderen europäischen 
Ländern, wie z. B. aus Schweden, Dänemark, Österrei-
ch, Tschechien, der Slowakei oder der Schweiz. 
Es ist aber nicht nur die Ungeheuerlichkeit der heutigen 
Nazis, die nahtlos der NS-Propaganda folgen, sondern 
die Bombardierung zu einem deutschen Hiroshima 
oder einem „Völkermord aus der Luft“ stilisieren wol-
len. 
Und es ist nicht nur die Größe, die den Aufmarsch in 
Dresden so bedeutsam macht. Sicherlich stärkt es den 
Zusammenhalt innerhalb der Naziszene, wenn tausen-
de Nazis aus Deutschland und Europa und aus den 
verschiedensten, ansonsten oft zerstrittenen Spektren 
- Autonome Nationalisten, NPD, DVU, und der ganz 
rechte Rand von Burschenschaften und Vertriebenen-
verbänden - zusammenkommen und sich gemeinsam 
als mächtige Bewegung darstellen und erleben. 
Die große gesellschaftliche Bedeutung der Naziakti-
onen in Dresden liegt aber in anderen Zusammenhän-
gen begründet.

Mythos Dresden

Um die Bombenangriffe auf Dresden wurde in den letz-
ten 65 Jahren ein Mythos aufgebaut, der sich hartnäckig 
hält. Die NS-Propaganda nutzte die Angriffe für ihre 
Gräuelpropaganda eines „Vernichtungskriegs gegen 
Deutschland“. Nach Kriegsende stellte sich die Haltung 
der DDR zunächst deutlich anders dar. Die Zerstörung 
wurde als Resultat des deutschen Angriffskrieges er-
kannt. Später erklärte die DDR-Führung die Zerstörung 
Dresdens jedoch zur antisowjetischen Machtdemonst-
ration der Westalliierten. Diese Interpretation sollte die 
Frontstellung im „Kalten Krieg“ unterstützen. Gleich-
zeitig verfestigte sie aber auch die Opferinszenierung 
der DresdnerInnen. In Westdeutschland stand das 
Dresden-Buch des Holocaustleugners David Irving als 
Standardwerk in vielen Wohnzimmern.

Die Gedenkveranstaltungen der letzten Jahre knüpfen 
trotz Aufklärung und den Ergebnissen einer extra einge-
setzten Historikerkommission an die Opfermythen der 
Bombardierung an. Statt sich mit der Kollaboration der 
Stadt und ihrer BewohnerInnen bis in die letzten Tage 
der NS-Herrschaft auseinander zusetzen, definierte 
sich Dresden selbst zum doppelten Opfer: Nicht nur 
Opfer der „unnötigen alliierten Bomben“, sondern auch 
des Nationalsozialismus. Zum 60. Jahrestag wurde der 
Angriff auf Dresden bewusst in eine Reihe mit anderen 
nicht-deutschen Städten gestellt. Diese Gleichstellung 
z. B. mit Warschau oder Coventry, die von Deutschland 
im 2. Weltkrieg zerstört wurden, oder mit dem
Anschlag auf das World Trade Center in New York, ver-
harmlost die Geschichte des Nationalsozialismus.

Die Inszenierung um den Wiederaufbau der Frauen-
kirche zum Sinnbild der Mahnung gegen den Krieg 
und der Völkerverständigung diente zudem auch dem 
Aufbau eines neuen Images für die Stadt als Touristen-
magnet - die Frauenkirche ist heute nicht mehr nur 
„Mahnmal“ gegen Krieg, sondern auch eine zentrale 
Attraktion des neuen „Elbflorenz“.
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Deutschland, Dresden: alles Opfer

Nicht nur mit Blick auf Dresden sondern auch in be-
zug auf die deutsche Geschichte insgesamt ist ein ver-
änderter gesellschaftlicher Umgang festzustellen. Mit 
großer Zustimmung wurde in den letzten Jahren ein 
neues Geschichtsbild verbreitet. So wurde die Op-
fereigenschaft der Deutschen nicht nur in Dresden, 
sondern auch anderswo entdeckt - Bücher wie Jörg 
Friedrichs „Der Brand“ oder Arnulf Bahrings Vertrei-
bungsthesen in der Bild-Zeitung stehen beispielhaft 
für diese Entwicklung. Fernsehfilme wie „Dresden“, 
mit der auf jugendliche Popkultur gebuchten Felici-
tas Woll, oder „Die Flucht“, mit einer bodenständig-
konservativen Maria Furtwängler als Hauptdarstelle-
rinnen, ermöglichen es den ZuschauerInnen mit den 
„armen Deutschen“ während der Bombenangriffe im 
Luftschutzkeller auszuharren oder vor der russischen 
Armee zu fliehen. Im neuen deutschen Geschichts-
bild wird wieder mit den Deutschen der NS-Zeit ge-
fühlt und gelitten, wirkliche Nazis begegnen einem 
hingegen nur selten. 
Wie in Dresden stellte auch gesamtgesellschaftlich 
die Betonung darauf, „dass die Deutschen eben auch 
Opfer gewesen seien“, nur den ersten Schritt dar: In 
einem zweiten Schritt zieht ein „geläutertes Deutsch-
land“  aus der „Aufarbeitung“ die moralische Legiti-
mation für militärische Auslandseinsätze und imperi-
alistische Großmachtpolitik. So konnte die rot-grüne 
Koalition der Welt erklären, dass deutsche Soldaten 
„wegen Auschwitz“ wieder auf dem Balkan aufmar-
schieren mussten. 

Weil Dresden das Paradebeispiel für diesen Um-
gang mit der Geschichte ist, fällt es den Nazis hier 
besonders leicht, mit ihrer den Nationalsozialismus 
verherrlichenden Propaganda an einen gesamtge-
sellschaftlichen Diskurs anzuknüpfen. Das weit ver-
breitete Bedürfnis, der „eigenen Opfer“ gedenken zu 
wollen, ermöglichte es in Dresden jahrelang, dass am 
Gedenktag NPD und etablierte Landtagsparteien ne-
beneinander Kränze ablegten.

Gerade deshalb ist es besonders wichtig, dass wir als 
AntifaschistInnen den Nazis in Dresden entschlossen
und politisch eindeutig entgegentreten und dabei alle 
deutschen Opfermythen knacken.

Antifaschistischer Widerstand

Gegen den Naziaufmarsch hat sich in den letzten Jah-
ren ein immer stärker werdender Widerstand entwi-
ckelt. So ist es DresdnerInnen im Zusammenwirken 
mit bundesweiten antifaschistischen Bündnissen ge-
lungen, den Naziaufmarsch durch zivilen Ungehor-
sam zu behindern, so dass die Route des Naziaufzugs 
eingeschränkt wurde. 2009 nahmen nahezu zehn-
tausend Menschen aus Dresden und dem gesamten 
Bundesgebiet an Gegenaktivitäten teil. 
Auch im Februar 2010 wollen wir an die Erfahrun-
gen der letzten Jahre anknüpfen. Mit der Stärke einer 
bundesweiten Mobilisierung wollen wir die Voraus-
setzungen schaffen, den Naziaufmarsch nicht unge-
stört stattfinden zu lassen. Deshalb rufen wir zu Mas-
senblockaden nach Dresden auf: Um die Nazis zu 
vertreiben. Gemeinsam mit antifaschistischen Dresd-
nerInnen und allen antifaschistischen Kräften aus 
den Gewerkschaften, Parteien, Jugend- und Studie-
rendenverbänden, der Umweltschutzbewegung, der 
radikalen Linken, globalisierungskritischen Gruppen 
und gewaltfreien Aktionsgruppen aus dem gesamten 
Bundesgebiet wollen wir den Aufmarsch der Nazis 
verhindern. 
Wir sind uns bewusst, dass es für eine nachhaltige 
antifaschistische Intervention in Dresden nicht aus-
reichen wird, nur an diesem Tag massenhaft nach 
Dresden zu fahren. Vielmehr müssen wir unsere 
Aktivitäten am 13. Februar als Teil einer längerfristi-
gen Auseinandersetzung begreifen, in der wir einer-
seits den Naziaufmarsch selbst und andererseits den 
Dresdner Mythos sowie den gesamtdeutschen Op-
fermythos angreifen. Nur so kann am Ende auch das 
Wechselspiel zwischen Naziaufmarsch und verkehr-
ter Stadtpolitik aufgebrochen werden.

Dafür braucht es einen langen Atem. Wenn wir es 
schaffen zu diesem Zwecke im Bündnis mit ver-
schiedensten gesellschaftlich verankerten Gruppen 
gemeinsam zu agieren und so die Stadt Dresden po-
litisch unter Druck zu setzen, können wir den alljährli-
chen Naziaufmarsch dauerhaft verhindern.
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Nazis am 13. Februar entschlossen entgegentreten gemeinsam blockieren!
No pasarán – sie kommen nicht durch!

Veranstaltungen 
(mit oder von Avanti)

Berlin:
Regionalkonferenz :23.01. - 11-16Uhr
Ort: siehe www.avanti-projekt.de

Letzte Infoveranstaltung :10.02. - 19 Uhr
Ort: ND-Gebäude, Franz-Mehring-Platz 1

Bremen:
Letze Infos: 10.2. - 19 Uhr
Ort: siehe www.avanti-projekt.de www.avanti-projekt.de

Hamburg:
Infoveranstaltung: 22.01. -  19 Uhr 
Ort: siehe www.avanti-projekt.de

Infoveranstaltung: 26.01. - 18 Uhr 
Campus Uni Hamburg

Hannover:
Antifa Info Abend: 21.01. - 20 Uhr
Ort:  UJZ-KORN, Kornstr. 28-30

Letzte Infos: 10.02. - 20 Uhr
Ort: UJZ KORN, Kornstr. 28-30

Kiel:
Antifa-Café: 14.01. - 19 Uhr 
Ort: Alte Meierei, Hornheimer Weg 2

Lübeck:
Infoveranstaltung: 19.01. - 19 Uhr 
Cafe Brasil/Walli, Willy-Brandt-Alle 9


